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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung

Mit Wirkung vom 1. Februar d. Js . ab bis
zum 31 . Dezember 1918 werden gemäß Bun-
resratsverordilung den Empfängern einer Inva¬
liden -, Kranke »-, Witwen - ( Witwer ) oder Wit-
wenkcankenrente Teuerungszulagen in Höhe von
8 Mark bezw . 4 Mark monatlich gewährt . Die
Auszahlung erfolgt monatlich im voran gegen
Vorlegung einer besonderen Znlagequittung . Die
erforderlichen Formulare zu diesen Quittungen
sind bei den Ortspolizeibehörden Ende d . Mo¬
nats abzuholen.

Zur Beglaubigung der Unterschrift auf der
Zulageguittung genügt das Dienstsiegel eirwr
zur Führung eines öffe itlichen Siegels berechtig¬
ten Person.

Die Empfänger einer Altersrente oder Wei-
senrenie erhalten keine Zulage.

Cassel , den 5 . Ja >uar 1918.
Der Vorstand der Landesversicherungs

anstalt Hessen Nassau
Vorstehendes wird veröffentlicht.
Hadamar , den 19 Jan . 1918.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

gung stets untadelhaft betragen hat , frühestens
rüns Jahre nach dieser Entlassung zugewenoet
werden.

Die an den Landeshauptmann in Wiesbaden
zu richtenden Bewerbungen niüssen Angaben ent¬
halten:

1 . über den seitherigen Lebenslauf des Be¬
werbes oder der Bewerberin , namentlich seit
Entlassung aus der Waisenoersorgung.

2. über deren dermalige Beschäftigung.
3 . über die geplante Verwendung der erbete¬

nen Zuwendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die.

seitherige B . schäfti ung und Führer der Bewer¬
ber und Bewerberinnen , sowie Zeugnisse der seit¬
herigen , insbesondere des letzten Arbeitgebers
beizufügen.

21000 Tonnen versenkt.
Berlin . 16 . Jan . W . B . Amtl . Strrker , mit

allen Mitteln ausgeübter Gegenwirkung zum Trotz
sielen aur dem nördlichen Kriegsschauplätze unser¬
en Unterseebooten 21000 Bruttoregistertonnen
Handelsschiffsraum zum Opfer . Hierdei wu dr
ein englischer Danipfer von mindestens 4000
Tonnen in geschickt durchgeführtem Angriff aus
besonders starker Fischdumpfer Sicherung heraus.
geschossen . Die Mehrzahl der versenkten Schiffe
war bewaffnet und schwer geladen.

Der Chef des Aomiralstabes der Marine.

K in Nemo « tenankauf.
Berlin , 16 . Jan . W .B . Amtl . Für 1918

wird das KriegSministerium den Ankauf von
... . . ^ <, .. . ...  jungen dreijährigen Remonten wiederum au,fallen

Ich ersuche uin Bewerbungen mit dem Hm - ! lassen,
weis , daß nur solche , die vor dem I . März
1918 einqehen , berücksichtigt werden können.

Bekanntmachung.
Naffauischer Zentralwaisenfonds . Wirth ' sche

Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr laufenden Jahres gelangen die
Zinsen des Wirth ' schen Stiftungskapitals von
20000 Mark au « dem Rechnungsjahre 1917 jm
Betrage von 800 Mark zur Nerteitung.

Rach dem Testament des verstorbenen Landes¬
direktors a . D . Wirth sollen die Zinsen einer
gering bemittelten Person (männnlichen oder
weiblichen Geschlechts ) , die früher für R̂echnung
d es Zentralwaisenfonds verfolgt worden ist , und
die sich seit Entlassung ans der Warsenversor-

Wiesbaden , den 3 . Januar 1918.

Der Landeshauptmann
Vorstehendes wrrd veiöffentlicht.

Hadamar , den 19. Jan. 1918.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Streifzug bis zur Themse.

Kein brilisches Kriegsschiff zu treffen.
Berlin , 16 . Jan . (W . B . Amtl .) Am 14

und 15 . Januar unternahmen leichte deutsche
Strei krasse einen Slreifzng durch die südliche
Nordsee . Sie trafen weder feindliche Kriegs¬
schiffe noch Handelsfahrzeuge an , trotzdem ' sie
nördlich der Themsemündung dicht unter die eng¬
lische Küste oorstießen . Dort »ahmen sie wichti-
ge Anlagen auf nächste Entfernung bei guter Be¬
achtung mit über 300 Schuß unter wirksames
Artillerieseuer.
Der Chef des Admiralstabes der Marine

Ein Schritt nach vorwärts.
Brest -Litowsk , 17 . Jan . W . B . Amtl . Im

Laufe des heutigen V rmittags versammelten sich
die Delegationen der vier verbündeten Mächte
zu einer internen vertraulichen Besprechung.
Staatssekretär v . Kühlmann gab in längerer
Rede Auskunft über den Stand der mit der

russischen Vertretung in den letzten Tagen ge¬
führten Verhandlungen zur Regelung der poli¬
tischen und territorialen Fragen . Die Vorsitzen¬
den verbündeten Vertretungen brachten deme
Staatssekretär einmütig ihren Dank und ihre
vollste Zustimmung zunr Ausdruck.

Infolge llnwohlselns des Ministers des Aus¬
wärtigen Grafen Ezernin fand eine für heute
nachmittag angesctzte vertrauliche Besprechung
mit den ukrainischen Delegierten in der Prioal-

ohnung des Ministers statt . Die eineinhalb
Stunden lange llntereedung , an der auch die deut
scheu Delegation teilnahm , führte znr Herstellung
eines prinzipiellen Einvernehmens über die das
künftige politische Verhältnis zwischen den Mit¬
telmächte und der Ukraine betreffenden Fragen
Hiernrit dürfte ein entschiedener Schritt ncg

Die fiuoiitr
Eine Kleinstadtgeschichte von Pauline Redlich.

Nachdruck verboten.

Aergerlich rief er aus : „ Ich körnte es nicht
I ertragen , wenn du diesem poffenreißenden Elown

Tränen nachwcintest !"

„Früher sprachst du nie derartige Worte/'
sagte sie vorwurfsvoll . „ Früher liebtest du ihn
nicht am wenigsten um seines Witzes willen.
Er hat gerade das , was uns fehlt , mir und auch
dir . Und ich weiß nun nicht , wie alles werden
soll , das ganze lange Leben hindurch . "

Eine lnnge Zeit war es still zwischen ihnen,
dann sagte er ; „ Ich will dir sagen , was nun
werden soll . Ich verkaufe das Geschäft und
wir suchen uns eine andere Heimat . "

„Dann wird es wohl so am besten sein,"
sagte sie leise.

Am folgenden Nachmittag unternahmen die
Geschwister einen Spaziergang zur Waldschenke
die etwa in einer Stunde zu erreichen und ein
sehr beliebtes Ausflugsziel war,

Es war ihnen beiden nicht wohl ' ums Herz
und nicht leicht zu Sinn , aber doch kam ihnen

Ufieres Aufatmen bei diesem stillen Wan-
n über knirschenden Schnee durch die duften-

' « n » onnenlüht funkelnde Waldung.

Christine dachte , wieviel leichter sich eine Last
wohl tragen ließe fernab von neugiernen Blicken
und schmerzenden Worten , wenn man tagaus,
tagein im tiefen Schweigen des Waldes leben
dürfte , nichts sehen als ein Stückchen Himmels¬
blau über der weißen Winterpracht , ein Stück¬
chen von jener leuchtenden Unendlichkcit , in der
einstmals olle Last und alles Leid untergehen
werden.

Jll ^ ihr Träumen hinein klang näherkommen-
ses Dchlittengeläut , Friedrich Sommer sah sib
um und machte ein finsteres Gesicht . Verzeb-
lich spähte er nach einem Seitenweg , in den
sie hü ten abbiegen können . Es gab ju beiden
Seilen nur dicht beschneites Unterholz.

Und nun kam es herangesaust drei , vier
Schlitten , mit singenden , lustigen Menschen.

Der letzte , ein eleganter neuer Muschelschlit-
ten , wurde von seinem Eigenlümer , Ernst Ha-
berseld , selbst gelenkt . Neben ihm saß die lusti¬
ge Müllerswitwe.

Friedrich biß die Zähne aufeinander . Hatte
' ' an denn nirgends Ruhe vor bie,cm Menschen,

bei dessen Anblick sich ihm das Herz zusammen-
k. ampste ! Er glaubte ihn zu hassen , wie er
niemals jemand gehaßt hatte . Woher kam die¬
ser zornige Schmerz , den er in alle Welt hätte
hinausschreien mögen!

Sie hatten jetzt die Waldschenke erreicht , an
der die Schlitte » vorübergesahren waren.

der gemütlichen Wirtin . Sie erzählte , daß es
jetzt bei dem schönen Schlittenwetter sehr viel zu
Mn gebe . Auch heute wieder sei eine größere
Gesellschaft angemeldet zu Kaffee und Plinsen
— und da kamen sie auch wirklich schon vorge¬
fahren,

Friedrich Sommer ,ah zu seinem Verdruß,
daß is dieselbe » Schlitten .waren , die vorhin
an ihnen voweigesaust waren.

Nun . es gab wohl noch einen Weg , denLeu-
ten auszuweichen . Er zahlte und winkte Chri-
stine , die ihm durch die Rebenstube über einen
Seiteuflur in den Hof folgte . Von hier aus
hofften sie unbemerkt in den Wald zu gelangen.

Allein cs war zu spät . Währen , die Müller«
witwe sich auf dem Hausflur den Schnee aus
dem Mantel schüttelte , lenkte Ernst Haberseld
den leeren Schlitten durch die Einfahrt des Ho¬
fes . Er ging neben dem Pferde her , das er
selbst unterbringen wollte . Friedrich schien er
nicht zu bemerken.

Und jetzt , da Friedrich Sommer ihn so dicht
vor sich in der engen Einfahrt austauchen sah,
mit den , g eichgaltigen Gesicht , mit seinem lnsti-
gen Pfeifen , mit seiner ganzen Unbekümmertheit
da übclkam cs ihm wie ein blinder Zorn , der
jede Ueberlegung in ihm auslöschte.

Er straffte seine große , kräftige Gestraft zur
ihrer ganzen Höhe aus . Mit erhobener Faust

, sprang er vor , er wollte diesen Menschen nieder-
Die Geschwister setzten sich in das Wirtsstttb - schlagen , der leichten Herzens seiner Schwester

chen und plauderten bei einer Taffe Kaffee mit , so viel Leid zufügen konnte.



varwärts getan worden sein . Für morgen ist ei¬
ne Fortsetzung dieser Besprechungen anberaumt.
ES sollen dann au - Wirtschastsfragen erörtert
werden . Nach dem binnen kurzem zu erwarten
den Abschluß des vertraulichen , vorbereitenden
Gedankenaustausches wird in Detailsragen einge
treten werden.

Die Schweiz uud Finnland.
Bern . 16 . Jan . W , B . Der Bundesrat hat

den schweizerischen Konsul in Abo beauftragt
der Regierung in Helsingsors zur Kenntnis zu
bringen daß er die Unabhängigkeit und Souver
önität des innische i Volkes anerkenne und be¬
reit sei, mit dessen Regierung iu freundschaftliche
Beziehungen zu treten.

Leb . nsmitteleiuleituug.
Amsterdam , 15, Jau . S . B . Das „ Allge¬

mein Handelsblad erfährt aus London . Der
Entwurf der Lebensmittelzuteilung ist fertigge-
strllt worden und wird demnächst auf Butter
und Magarine , aber möglicherweise auch aus
andere Lebensmittel wie Tee , Fleisch und Käse
angemendet werden falls es Erfolg hat . AnBrrt-
ter besteht ein wi klicher Mangel . Andere Le¬
bensmittel weiden künstlich zurückgehalten . Die
eigentlichen Beschwerden der Arbeiterklaffe rich¬
ten sich dagegen , daß die Preise von Waren,
die im Uebersluß vorhanden sind, in die Höhe
getrieben werden , und gegen die Ungleichheiten
der Verteilung.

Noch immer gesunde Kraft.
Berlin , 16 . Zur Haushaltsrede des Finanz¬

ministers Herght liest man . „ Sachlich zieht sich
durch die Rede als Grundton das Gefühl hoher
Genugtuung über die trotz der langen Kriegs¬
jahre noch immer gesunde Kraft der preutzischen
Finanzen und das Gefühl der Zuversicht in die
Zukunft . "

Kaiser und Kronprinz.
Berlin , 17 . Jan . W . B . Seine Majestät der

Kaiser empfing gestern Seine Kaiserliche Hoheit
den Kronprinzen , hörte den Generalstabsvortrag
und empfing zur Meldung den Direktor im Ju¬
stizministerium Dr . Bourwieg , den Unterstaatssek¬
retär im Reichspostamt Dr . Kolelt und den
Direktor im Reichspostamt Jeucke.

Die verhaftete Runiäntngesaudtschaft.
London , 17 . W . B , Reuternieldung . An,

amtliches Telegramm aus Petersburg bestätigt
daß das Personal der rumänischen Gesandtschaft
verhaftet und in dte Peter Pauls Festung ge¬
bracht wurde.

rates auszuspüren . Seine Verhaftung soll bevor¬
stehen.

Mißglückter Anschlag auf Lenin.
Petersburg , 16 . Jan . Ä . B . Meldung der

Petersb . Tel .-Agentur . Als Lenin gestern eine
Abteilung der sozialistischen Roten Garde ; die
zur Front abging , begleitet hatte und im Auto -,
mobil zurückkehrte, wurden auf dieses vierRevol
verschlisse ohne Erfolg abgefeuert.

Kin Ministerium für Hygiene.
Schweizer Grenze , 16 . Jan . Die nene Kor¬

respondent meldet aus London , daß die britische
Regierung ein Ministerium für Hygiene schaffen
wird , an deffen Spitze der Minister für Wieder
aufbau , Addison, stehen wird.

Steigende Verluste.
Schweizer Grenze , 16 . Jan . Berner Tagblalt

berichtet von besonderer Seite aus London . Der
Flottenkorrespondent der Daily News beziffert
die Beriuste der englischen Kriegsflotte 1917
auf 33 Einheiten . Im letzten Viertel des Jahr¬
es waren die Verluste sechsmal so groß wie im
ersten. Die starke Steigerung wird auf die Ge¬
leitzüge von Handelsschiffen geschützt werden
müssen und sich aus diesem Anlaß eine höheren
Gefahr aussetzen.

Amerikanische Spionenfurcht.
Amsterdam , 16 . Jan . Nach einer Meldung

der Daily Mail aus New Aori hat man gestern
in den Vereinigten Staaten 8 Mann wegen an¬
geblicher Spionage verhnftet , darunter einen
deutschen Marineleutnant Hourmann , den man
ici dem Versuch, das Fliegerlager bei Hamvton
in Virginia in der Lust zu sprengen , betroffen
haken will.

Finnen in London.
Schweizer Grenze , 17 . Jan . Die „ Neue Kor¬

respondenz " meldet aus London . Die Vertreter
Finnlands sind in London eingetroffen , um der
britischen Regierung das Gesuch zu unterbreiten,
Finnland als unabhängigen Staat anzuerkennen
und die diplomatischen Beziehungen mit ihm auf«
zunehmen.

Noch Sv Jahrgänge.
Schweizer Grenze , 17 . Jan . „ Berner Bund"

melden russische Blätter , daß in Rußland noch
20 Jahrgänge unter den Waffen stehen, und
daß bisherigen Helsingforser Meldungen zufolge
nur vier Jahrgänge demobilisiert wurden . Das
gleiche Blatt meldet aus Hesingfors , daß die

verließen drei russische Arbeiter - und Pionier-
Regimenter die Front und kehrten heim, da
weitere Anlagen von Befestigungen nicht mehr
nötig seien.

Lenins Krankheit.
Kopenhagen , 15 . Jan . W . B . Nach einer

Meldung der Notional Tidende aus Haparand«
meldet der Djen , daß Lemn sich in einem
finnischen Sanatorium befinde , wo er täglich
Kuriere und andere Besucher empfange , die ihn
über die Lage Petersburgs unterrichteten.

Die verfassunggeb '« de Versammlung.
Rotterdam , 16 . Jan - Die über ruffische Ver¬

hältnisse recht gut unterrichteten Daily News
melden am 14 . aus Petersburg . In fünf Tagen
tritt die verfassunggebende Versammlung
zusammen. Es scheint sehr wahrscheinlich , daß
sie eine Mehrheit gegen die Bolschewisten haben
wird . Voraussichtlich werden diese durch eine
schwach? Regierung ersetzt werden , die einen
baldigen Frieden durch Druck auf die Bunde «-
genoffeI anstreben wird . Den deutschen Genera¬
len wird diese Regierung ein minder gefährli-
scher Gegner sein als Trotzki.

Ein Bayer in Brest -Litowsk
München ' 15 ' Jan . D . D . P . Um den bun¬

desstaatlichen Charakter des Deutschen Reiches
»ach außen zum Ausdruck zu bringen , wird Bay¬
ern fortan einen besonderen Vertreter fzu den
Friedensverhandlungen mit Brest -Litowsk entsen»
de>>. Demnächst wird sich der frühere bayerische
Miuisterpräsident Graf v. Podewils nach Berlin
zu Besprechungen im Auswärtigen Amte und
mnn nach Brest Litowk begeben.

Finnisch russische Kämpfe .s
KopmhagiN , 15 . Jan . W . B . Wie „National

Tidende aus Stockholm meldet , kam es gestern
n Tornea zu einem Zusammenstoß zwischen rus-
richen Soldaten und finnischen Zollbeamten,
die die sofortige Abschaffung deo Paßzwange«
zum Uebe>schreiten der finnischen Gre . ze anord¬
neten . Die Soldaten verjagten die Finnen von
der Zollwache und drohten , eine Maschinenge¬
wehrkompagnie aufzustellen, falls ein neuer Ver-
uch gemacht werden sollte, den Paßzwang auf¬

zunehmen . Die Finnen ihrerseits ersuchten durch
Fernsprecher in Aleaborg um Verstärkungen . Im
Bezirk Nyland kam es zu blutigen Zusammen-
iößen zwischen der Noten Garde und der Bür¬
gergarde . Die ruffischen Truppen an der finni¬
schen Grenze fuhren ein wahres Schreckensregi¬
ment. Niemand wagt sich mehr aus dem Hause,

Kereuski aufgespürt.
Stockholm , 17 . Jan . W . B . Laut „ Rjetsch"

sollges den Boleschewicki gelungen sein, Kerenski
.n die Wohnung eines sozialrevnlutionären Stadl-

Havasmeldungen über die Lage in Rußland
nach Westeuropa gelangen.

Heimkehrende Regimenter.
Stockholm , 14 . Jan . W . B . Laut Nasch Wjäk

Lokales.
* H dama « 19. Jan . Herr Vizefeldwebel

Josef Gotthardt , bei einem Landwehr Fußartil-
lerie Bataillon , Sohn des Herrn Bierbrauerei-

Der andere blickte auf , mehr verwundert als
erschrockent In seine Augen trat etwas wie
Schmerz . Er sah in Christines bleiches Gesicht.
Ihre Augen waren dunkel vor Angst und Ent¬
setzen. So hatte sie ihn angesehen, ohne Haß,
ohne Groll.
Und im nächsten Augenblick hing sie am Hilfe
ihres Bruders und hinderle den Schlag.

Der machte sich von ihr los und atmete tie
auf.

Aber er schüttelte jetzt die Faust gegen den
andern , der wie angewurzelt vor de» beiden
stand , und sagte mit in zorniger Verachtung be¬
bender Stimme : „Ich schäme mich, daß ich dein
Freund einst gewesen bin !"

Dann hatte er die Schwester mit sich fortge¬
zogen.

Fräulein Jda war unzufrieden . Der Prinzi¬
pal , Ernst Habersild , hatte gestern trotz ihrer
Eroberungsbluse nicht mit ihr getanzt und be¬
nahm sich übrigens keineswegs so, wie sie er¬
wartet hatte.

Die Schlittenfahrt mit der reichen Witweaus
Schropsdorf hatte ihr auch nicht gefallen , Nicht,
daß sie gerade eifersüchtig auf diese Fr -u gewe¬
sen wäre , o »ein. Die war nicht »ach Ernst
Haber l los Geschmack, das wußte sie. Rein,
von Neiaung war da nicht die Rede . Aber —
wer weiß ? — Sonderbar war es doch.

Ernst Haberfeld halte , seitdem er von der
Schlitienfahrt zurückgeßhrt war , sein Zimmer
zncht mehr verlassen . Sogar das Abendbrot

hatte er sich hineinbringen das war doch wun¬
derlich.

Ja — und dann die alte Frau Lehmann.
Hielt sie sich nicht den ganzen Tag in ihrer
Nähe aus uud beobachtete sie mit prüfenden
Seitenblicken?

Sogar jetzt noch, zehn Uhr war es schon,
machte sie sich im Gastzimmer zn tun . Was woll
te sie denn, vie Alte?

Herr Haberseld kam nun heraus . Er sah
ernst aus und ging an den beiden vorüber , ohne
sie anzusehen . Er pflegte abends selbst noch
einmal in den Laden zu gehen und abzuschließen
und er tat das auch heute.

„Herr Haberfeld, " sagte die Lehmann , als er
zurückkam, „ wenn Sie einen Augenblick Zeit
hätten !"

Jda wollte sich mit einem freundlichen : „ Wün¬
sche wohl zu ichlafen , Herr Haberfeld !" empfeh¬
len, aber die alte Frau sagte : „ Bleiben Sie
nur noch ein Weilchen Sie mit den blanken
Augen : Sie können es auch hören . Angebereien
hinter dem Rücken liebe ich nämlich nicht."

Jda blieb verwundert stehen. In ihre Au¬
gen trat ein kriegerisches Funkeln.

„Die Sache ist nämlich die, Herr Haberfeld,
ich wollte Eie bitten , ob sie nicht der Jda eine
andere geben möchten. Da ist doch die gelbe,
mit einem großen Spiegel drin . Da hat sie e§
ganz bequem und braucht nicht die halte Nacht
zwischen den guten Möbeln der seligen Frau

herum zusitzen, wie vorgestern , als sie noch bi«
tief in die Nacht in der guten,Stube Licht brann¬
te, weil sie dachte, ich schlief. Aber ich habe
doch alles gesehen. "

„Nichts haben Sie gesehen! Sie sind bekannt
für Ihre Lügen , Sie — " rief Jda mit wuter¬
stickter Stimme.

„Ich will Ihnen sagen, was ich gesehen ha¬
be. Sie nahmen einen Briefbogen und schrie¬
ben etwas . Und dann trennte : Sie Ihr gol¬
denes Herzchen vom Samtband ab und packten
es ein Und oben auf das Kuvert schrieben Sie
eine Adreffe."

Todesstille folgte diesen Worten.
Das junge Mädchen war kreidebleich gewor¬

den uud bemühte sich vergeblich etwas herauizu-
bringen.

Aber plötzlich kam Bewegung in Haberfelds
starre Züge . Er ergriff Sie beim Handgelenk
und herrschte sie an : „ Sind Sie wahnsinnig?
Was wollten Sie mit dem Unfug ? Morgen früh
packen Sie Ihre Sachen und verlaffen mein
Haus !"

„Morgen früh ?" schrie sie auf . „ Ich ? Mor¬
gen früh ?"

Es war einen Augenblick, als wollte sie sich
auf die alte Frau stürzen, aber plötzlich drehte

sie sich mit einem wütenden Laut wild um
und eilte hinan - ' Krackend fiel gleich darauf
die Haustür ins Schloß.

Ernst Haberseld machte eine Bewegung , al«
wollte er dem Mädchen Nacheilen, aber die alt»



besitzerr Josef Gotthardt wurde im Felde zum
Leutnand d. R . befördert.

* Hadamar , 18 . Jan . Der reichliche Schnee
fall und das darauffolgende Tauwetter ließen
den Elbach zu einem reißenden Strom anschwel¬
len . Das Waffer stand in den Morgenstunden
des 18 . Januar der Kirchgaffe gleich . Es ver¬
lief allmähllg wieder ohne bedeutenden Schaden
anzurichten.

* Hadamar , Schöffengerichtsverhandlung
»om 16 . Januar 1918

1. Der A. P . in H . hat¬
te am 30 Oktober und 13 . Dez . 1917 seine
Hunde herumlaufen lassen . Er war deshalb
durch Strafbefehl eine Geldstrafe von 30 MarH
gegen ihn in Kraft gesetzt wogegen er Einsprucherho¬
ben hatte . Er wurde heute zu einer Gesamtgeld-
strafc von 6 Mark oder 2 Tage Gefängnis ver¬
urteilt.

2 . Gegen den Landwirt Anton in E . war ei¬
ne Geldstrafe von 5 Mark durch Strafbefehl
festgesetzt , wcil er seine Getreide nicht angemel-
det ^ hatte . Hiergegen Einspruch erhoben wurde er
zu einer Gelvstrafe von 10 Mark oder 2 Tage
Gefängnis verurteilt.

3 Der Landwirt Georg Sch . in E hatte statt
Gerste , wie sein Mahlschein auswies Roggen
mahlen , laffen Er war durch Strafbefehl eine
Geldstrafe von 50 Mark feftgefteHt , wogegen er
Einspruch erhoben hatte Er wurde zu einer
Geldstrafe von 10 Mark , oder 2 Tage Gesang
nie verurteilt.

4 . Wegen Beschäftigung eines Hilfdienstpslich
tigen ohne Abkerschein war der Bauunternehmer
Wilhelm B . in L. mit einer Geldstrafe von 50
Mark bestraft , wogegen er Einspruch erhob !n hat¬
te . Heute wurde er zu einer Geldstrafe von 5
Mark oder 1 Tag Gefängnis verurteilt.

5 . Der Müller Johann Z . in O . wegen Be¬
drohung mit der Begehung eines Verbrechens
angeklagt, - wurde Freigesprochen.

* Hadamar , 18. Jan. Die Nassauische
Sparkaffe hat für das Jahr 1917 eine Zunah¬
me des Einlogenbestandes von M 42 Millionen
zu verzeichnen , gegenüber der bisher stärksten
Zunahme von M 14 Millionen im Jahre 1909
Die Einlagen haben damitM 200 Millionen
überschritten . Während die Ansammlung der
ersten M 100 Millionen 32 Jahre in Anspruch
nahm , ( 1870 bis 1908 ), vollzog sich die Bere-
rechung der weiteren M 100 Millionen in der
kurzen Zeit von 9 Jahren . Die Kriegsjahre
1914 bis 1917 erbrachten eine Zunahme von
81 Millionen , wobei zu beachten ist , daß außer¬
dem 90 Millionen Einlagen zur Zeichnung auf
die 7 Kriegsanleihen verwendet wurden . Diese
Zahlen ligen in glänzende ? Zeugnis ab , von
der wirtschaftlichen Kraft unseres R cierunasbe-
zirk «.

* Langendernbach , 17. Jan. Wieder ist
ein Sohn unseres Dorfes gefallen , Johann Zey
ein Sohn des Tonarbeiters Johann Zey -Mayer.
Er fiel durch einen Kopfschuß bei La Baffie.
Ehre dem Andenken des braven Helden . Noch
3 Brüder des Verblichenen stehen im Felde.

* Langendernbach , 17. Jan. Der Ober-
niatrose Ehristian Becker , Sohn des Herrn Phi¬
lipp Becker , von hier , erhielt an der flandrischen
Front für Tapferkeit vor dem Feinde und treue
Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe.

Dorchheim , 17. Jan. Dem Wehrmann To
ni Bleutgen von hier wurde für hervorragend;
Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen

Vermischtes
Neue Amtsbezeichnungen für Oberlehr
er. Durch einen Erlaß des Unterrichtsministers
werden für die preußischen Oberlehrer neue
Amtsbezeichnungen eingeführt Die Kandidaten
des höheren Lehramts und die wissenschaftlichen
Hilfslehrer führen fortan den bei den Justiz,-
Berg -, Forst - und Postbehörven üblichen Refer.
endar - und Assessor -Titel . Die geprüften Philo,
ogen also , die ihr Seminar und Probejahr

durchmachen , werden jetzt als „ Studienreferenda¬
re " , dte wissenschaftliche Hilfslehrer als Studien
assessoren " bezeichnet . Die Oberlehrer Titel blei-
> n, dagegen werden die älteren nicht mehr zu
Professoren , sondern zu „ Stuoienräten " ernannt.
Aeltere Professoren und Schulleiter werden wie
bisher auch weiter den Titel „ Geh . Studienrat"
erhalten , mährend der Professoren , itel nur
ausnahmsweise für besondere w !ssenschnslliche
Leistungen an Angehörige des Od . rlehcstandes
verliehen werden wird.

Hunde an die Front.
Bei den ungeheuren Kämpfen an der West

front haben die Hunde durch stälkstes Trommel-
euer die Meldungen aus vorderster Linie in

die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderte»
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde-
ganges durch die Meldehunde das Leben erhal¬
ten werden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle ae
langt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde in , gan
zen Lande bekannt ist , gibt es noch immer Be-
itzer von kriegsbrauchbaren Hunde , welche
ich nicht entschließen können , ihr Tier dem Ar¬

mee und dem Vaterland zu leihen!
Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Do¬

bermann , Airedal -Terrier und Rottweiler auch
Kreuzungen aus diesen Raffen , die schnell ge¬
sund , mindestens 1 Jahr alt und von über 50
cm Schulterhöhe sind . Die Hunde werden von
Fachdreffuren in Hundeschulen ausgebildet und
im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Best
tzer zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorg
samste Pflege Sie muffen kostenlos zur Verfü

gung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen
ergeht daher nochmals die dringende Bitte Stell
Eure Hunde in den Dienst des Vaterlands ' ,

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde - Schn
le und Meldehundeschulen sind zu richten , an die
Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin W
Kurfürstendamm 152 , Abt . Meldehunde.

Ein Pfund Saueigraut 25 . Pfg.

Die Kriegsgesellfchaft für Sauerkraut hat die
höchsizuläffigen Absatzpreise für Sauerkraut der
Crnt : 1917 bekannt gegeben . Die Preise be¬
tragen für den Absatz durch die behördlichen
Verteilungsstellen an den Kleinhandel 19,50 Mk
je Zentner und für den Absatz durch den Klein¬
handel an die Verbraucher 25 . Pfg je Pfund.

Die behördlichen Verteilungen von Sauerkraut
verden demnächst beginnen . — Vor dem Kriege
kostete das Pfund Sauerkrmt 6 - 8 Pfennig.

Wo die Sioffe bleiben

In der vergangenen Woche wurden bei einem
Schneidermeister in Berlin für eine halbe Milli¬
on Mk . Kostümstoffe beschlagnahmt . Die weiteren
Ermittelungen in dieser Straffache führten jetzt
zu einer anderen großen Beschlagnahme , bei der
die Kriminalpolizei für über 400 000 Mark
Herrenstoffe vorfand.

Höchst a . W . 18 . Jan . In einem Arbeiter¬
quaitier am Schloßplatz hob die Polizei ei-
Spielernest polnischer Arbeiter aus ' Die Gewin¬
ner schickten ihre sehr bedeutende » Verdienste
regelmäßig an ihren Angehörigen nach Polen.

Herabsetzung der Getreidenpreise.

Am 1 . März tritt eine Herabsetzung der für
Getreide , Buchweizen . Hirse und Hülsenfrüchte
zurzeit geltenden Höchstpreise um je 100 Mark
ür die Tonne ein , die gesetzlich bereits festge-

legt worden ist , eine Wrederaufhebung oder
oder auch nur Milderung dieser gesetzlichen B
timmung kommt nicht in Frage . Die Landw >

haben , sich also unbedingt darauf einiurich, - ,,
daß der Preisabschlag mit dem 1 . März eintritt
es liegt daher in ihrem eigenen Jnlereffe , s,
viel wie möglich bis zu diesem Zeitpunkt abge¬
liefert zu haben.

Eine amerikanische Kältewelle . Laut den „ Bas¬
ler Nachrichten " wird , gus Paris gemeldet . Ueber
Nordamerika geht eine neue Kältewelle , die sich
von Westen nach Osten ausdehnt . Man nimmt
an , daß sie in Bälde Europa erreichen wird . —
Den den Men Parisern ist eine amerikanische
Truppensendung jedenfalls erwünschter als die
amerikanijche Kältewelle.

Frau zog ihn am Aermel zurück,

. „ Nee , nee . lassen Sie man . Sie geht nicht
ins Wasser , es ist alles zugefroren . "

„Ist sie verrückt ? " fragte cr kopfschüttelnd.
„Verrückt ? Ach nee , die ist sogar sehr Helle
Sie hatte sich jemand eingebildet , wissen Sie

^ und gor nichts Schlechtes . Ach nee , die ist

Er ließ sich in einen Stuhl fallen und starrte
vor sich hin.

Da trat die alte Frau , die ihn schon als
Kind auf den Armen gewiegt hatte , dicht vor
lhn hin , Verschränkte die Arme und sagte müt-
kkrlich . „ Und nun sagen Sie mal aufrichtig.
Was hgt sie Ihnen denn eigentlich getan , das
gute Herzchen , das Christinchen ? "

2r sah sie ganz verblüfft a .n Dann sagte
er langsam : „ Getan ? Nicht .,,

„Nichts ? So - Und was haben Sie ihr ge¬
tan ? Auch nichts ? Sehen Sie , da müssen Sie
ganz stillfchweigen . Ich will Ihnen mal was sa¬
gen ich habe gestern abend ein bißchen in der
Gaaltüre gestanden und zugesehen , wie man
tantzte . Aber ich habe es nicht lange ausgehal¬
ten , ich konnte es nicht mitansehen . Und das
Ehristinchen hat auch tanzen müssen und hätte

r l " ber in eine Ecke gcseßt und laut
aufgeschrien vor . Schmerz . Aber so seid ihr
»länner ; wenn ihr austrumpfen wollt , da habt
di - kV* 1*!1, bo  f' n ^ en  ste schon Frauenzimmer,
Kake ^ ^ aushängen , ehe ihr noch gewinkt
1 Aber solch gutes Mädchen , solch ' liebes,

die sieht sich nur verstohlen um mit ihren trau
rigen Augen , ob niemand ihr helfen wird . "

„Warum haben Sie denn Ihren Mund nicht
früher aufgetan ? Nur gestern , nur gestern —
und es hätte noch alles gut werden ' können !"
unterbrach sie H berfeld erregt.

„Mit großen Herren ist schlecht Kirscheneffen,
sagte sie schlagfertig . „ Und ich wußte ja auch
nicht , was das mit der Schreiberei von der Jda
bedeuten sollte . " 0

Er lief erregt auf und ab

Nun ist es zu spät"

„Ach was , zu spät . Ich will Ihnen mal was
sagen . Wenn Sie wollen , da will ich es schon
einrichten , daß Sie das Christinchen sprechen
können . "

.Mutter Lehmann , Eie wissen nicht , wie es
zwischen mir und Christines Brüden steht . "

,Ja was schadet denn das ? Es ist doch dann
Ihr Bruder ? Was Brüder sich angetan haben,
kann leicht verziehen werden und geht nieman)
etwas — "

Sie hielt inne und bog lauschend den Kopf
vor . Schwerfällige Schritte kamen jetzt die Siu-
'en herauf , die Haustüre w! rde oufgerissen,und

im nächsten Moment stand der kleine Herr
Schneider bedenklich schwankend auf der Schwel
le.

Wie ein tückisches Wichtelmännchen stand er
da , hatte zwei rote Flecke auf den Backen und
ührte allerlei Reden , aus denen nicht klug zu

werden war.

Rur so viel war zu verstehen , daß die Jda
mit ihrem Herzen machen könne , was sie wolle,
und daß die Uh macherchnstel das gar nichts
anginde . Niemand hätte ihm etwas zu befehlen,
und zum Spitzbuben machen ließe er sich nicht
unv würde die ganze Bagage verklagen.

Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 21 . Jamiar 1918.

Frühmesie 7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr
Nonnenkirche 8 . Uhr . Gymnasialgottesdienst
allt aus . Hochamt 10 Ulr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
Sonntag den 21 . Ja uar . 1918
2 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

A»- lind JUtmdlirfoftttularr
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blatte«

Tinte
vorzüglicher Qualität  zu haben in der

Druckerei von I , W . Höxter.



Bekanntmachmrg.
Vom 1. Jannar 1916 ab ist für die Versicherten unserer Kasse mit

Genehmigung des Königlichen Oberversicherungsrmts in Wiesbaden eine
VI lLohnstufe eingeführt worden. Die §§ 18 und 44 unserer Satz¬
ung sind entsprechend geändert. Dieser Lohnstufe6 werden alle dieje¬
nigen Versicherten zugeteilt, die einen Tagesverdienst (Barlohn plus
Sachbezüge, wie Kost Wohnung usw) von mehr als 5,20 M. haben.
Der 5. Lohnstuse gehören also fortan nur die Versicherten mit einem
Tagesverdienst von 3,81 M. bis 5,20 M. einschließiich an.

Der Reitraa für ie Lohnstufe0 beträgt für die Dauer des Krieges,
solange eine Aenderung nicht ectolgt, kür jeden ABeitStaa 27 Pfennig,
also für einen"Monat (bei rund 25 Arbeitstagen) 6,75 M. das Kcan-
wochengeld täglich 3. M.

Die Herren Arbeitgeber wersen hierdurch unter Hinweis auf § 13
unserer Satzung gebeten, diese Aenderung bei den Lohnzahlungen künftig
zu beachten und uns alle Beschäftigten, die nach vorstehenden in die Lohn
stufe 5 gehören, schriftlich innerhalb 8 Tagen mitzuteilen unt er Angabe
des wirklichen TagesarbeitSverdienftes jedes Versicherten. Akkordlöhne
Teuerungszulagen und ähnliche Bezüge gelten ebenfalls als Arbeitsver¬
dienst und sind hierbei wie bei allen Meldungen zur Krankenkasse mit¬
anzugeben.

ittmbnrg , a L, den 7. Januar 1918.

Allgem. Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg.

5ft ösrltriiiii.

Trnuer-Draclisachen
Trauerbriefe, in  Format.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist Ul!
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Had mar.

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mutterbeartungdstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter von indern
is zum vollen deten zweiten Lebensjahr kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kind kank befunden,
und bedarf es dauernder ärztlicher behrndlung, so wird es erst nat̂ ber |
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden, den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird auf einer ge- !
nauen Kinderwage gewogen, damit vonL-prechstunde zu Sprechstunde eine
Zu- oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann. Es wird ferner
mitgeteilt, ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen
und angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem Besuch
der MiUterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin¬
des selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die Gelegenheit hat, sich jederzeit
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in
Gefahr zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schv ectg! eil nd gesund über die ersten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wa und wann finden diese Beratnngsstunden statt?
Im Rathaus zu Hadamar. Mittwochs von 2—4 Uhr nachm'

Der 8 l 'gecmnflec, D r . Decher.

El

Am 15. Januar 1918 ist eine Brkanntmachung Nr. A. 15330 B. P.
S . betreffend „Beschlagnahme und Bestandserhebung von gebrannten
und anderen künstlichen Mauersteinen, Dachziegeln aller Art und Draina¬
geröhren aus Ton", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht woiden.

Stellv Generalkommando 18 . Armeekorps

Am 10. 1. 1. 18. ist die Bekanntmachung des stell». Genk des 18.
A: K. v. 14. 12. 17. Nr. Bst. (L) 169 betr. Beschlagnahme und Be
standsanmeldung von Arbeiterschuhzeug aufgehoben worden.

Stellv . G ueralkommando 18 . Armeekorps.

Am 20. 1. 18. ist eine Rachtragsbekanntmachungbetreffend Beschlag
nähme und Best-mdse. Hebung von Baumwoll , Seiten - und Kunstfciden
tüllen, erlaffeu worden.

Der Wortlaut der Rachtragsbekanntmachuugist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 Armeekorps

Bekanntmachung
briicfict * tfr Crütdii itß des ALar«n»n fatzstrwpels für daS Kalender Jahr 1» 17.

Auf Grund des § 161 der Aussühningsbcstimmungen zum Reichsstewpelgesetze werden die zur
Entrichtung der bgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Gesellschaften in

Hadamar  ausgefordert , de» steueipslichtigcn Jahresbetrag ihres Warenumsatzes sür
das Kalenderjahr 1917 bis spätestens zum Ende des Monats Januar 1918 bei der Stadlkasse währcnd
Kassenstunden schriftlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues, sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jnhresumfotz nicht mehr als 3000 Mark, so besteht eine Verpflichtung zur
Anmeldung vnd eine Abgabepsticht nicht. Für Betriebsinhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich zur Vermeidnng von Erinnerungen, der Steuerflelle eine die Nicht-
einreichnng der Anmeldung begründete Mitteilung zu mach.n.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsrerpslichlnng zuwiderhandelt oder über die empfangenen
Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche dem
zwanzigfachenBetröge der hin!erzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe
nicht festgestellt werden, so tritt .Geldstrafe vou 150 Mark bis 30000 Mark ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldnng sind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei der
Stadtkasse Hierselbst kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet, auch wenn Urnen Anmeldungsvor-

ftringt
Dienstags (Werktag) ent¬

behrliche getragene Kleider in
die Altkleiderstelle zu Limburg.

Der Ktklsansslhuß.

drucke nicht zugegangen sind.
Hadamar , den 12. Dezember 1917.

Der iffagiM:
(9© arenumsatzstenerstclle)

Dr . Decher

Arlmts

zu haben in der Druckerei des
Hadamarer Anzeigers
Wilhelm Hörter.
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